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Workshop mit
Profi-Drummer

Gießen (red). Einen Schlag-
zeug-Workshop nicht nur für
Schlagzeuger bietet Stephan
Emig am Samstag, 1. Juli, von
15 bis 17 Uhr im Musikzen-
trum Mittelhessen (Schiffen-
berger Weg 111). Drummer
sind heutzutage zugleich als
Percussionist und Elektronik-
Spezialist gefordert, um an
Drums, Becken, Percussions,
gepaart mit Sample Pad und
Laptop zeitgemäße Grooves zu
kreieren. Aus dieser Mischung
von Sounds und Spieltechni-
ken entstand der Begriff des
hybrid Drumming. Ein Meister
dieses Fachs ist Stephan Emig,
der als Musiker etwa mit Klaus
Lage, Gregor Meyle oder Voice
Of Germany live spielt und
dieses Wissen als Dozent an
Hochschulen teilt. Die Teilnah-
megebühr beträgt 15 Euro in-
klusive Notenmaterial. Infos
und Anmeldung: https://mu-
sikzentrum-mittelhessen.de.

KURZ NOTIERT

Absage: Der Romantische Lie-
derabend mit dem Titel »Von
ewiger Liebe« am Samstag, 1.
Juli, um 19 Uhr in der Vitos-Ka-
pelle »muss aus gesundheitli-
chen Gründen abgesagt wer-
den«, meldet der Veranstalter.
Ein Ersatztermin werde noch
gesucht. (red)

FREIGEHEGE

Todeszone
VON INGO BERGHÖFER

Es sind Bilder, die kaum aus-
zuhalten sind und die man im
Fernsehen nie sehen wird,
weil wir dann das Geschwätz
unserer Sofa-Strategen vom
Schlage Masala, Major oder
Kiesewetter wohl nicht mehr
aushalten würden. Drohnen-
aufnahmen zeigen, wie die 47.
mechanisierte Brigade der
ukrainischen Armee am 8. Ju-
ni zu Beginn der Gegenoffensi-
ve in ein russisches Minenfeld
gerät. Das Schlachtfeld ist
übersät mit Panzerwracks und
Kratern in allen Größen. Am
Rande einer Böschung hocken
drei Soldaten. Einem hat eine
Mine den Unterschenkel abge-
rissen. Die anderen beiden
winken verzweifelt um Hilfe.
Sieben quälend lange Minuten
später nähert sich ihnen vor-
sichtig ein Schützenpanzer bis
auf drei Meter. Die hydrauli-
sche Heckklappe öffnet sich,
ein Sanitäter sondiert die Lage
und springt schließlich in ei-
nen ein Meter entfernten Ex-
plosionskrater. Doch in dem
Krater ist noch eine zweite Mi-
ne. Der Sanitäter wird einen
Meter in die Luft geschleudert,
bleibt aber bei Bewusstsein.
Darum schafft er es, seinen
Beinstumpf abzubinden und
zurück zum Panzer zu robben.
Diesmal hat er Glück, und er
löst keine weitere Detonation
aus. Der Panzer rollt zurück.
Die anderen drei Soldaten blei-
ben in diesem Irrgarten des
Todes zurück. Das alles wird
nicht einmal eine Fußnote in
der noch zu schreibenden Ge-
schichte dieses Krieges sein,
die diesem selbstredend einen
Sinn und eine Notwendigkeit
geben wird. Und selbst wenn,
wer liest schon Fußnoten?

Die Leichtigkeit der Bewegung
Zwischen Fotografie und Malerei: Arbeiten von Birgit von Ritter-Zahony im Uniklinikum

VON HEINER SCHULTZ

Gießen. Kunst im Klinikum ist,
zum Glück, nichts Neues,
Kunstfreunde kennen die re-
gelmäßigen Ausstellungen im
Kapellengang seit Jahren.
Doch die Reihe belegt immer
wieder neue Räume innerhalb
des Universitätsklinikums Gie-
ßen und Marburg (UKGM).
Jetzt kommt ein weiterer hin-
zu: die Medizinische Klinik IV,
Hämatologie. Birgit von Ritter-
Zahony zeigt unter dem Motto
»Federleicht« Fotografien, mit
denen sie die Atmosphäre der
nüchtern wirkenden Gänge
und einiger Räume ins Maleri-
sche hin verändert.
Die Künstlerin, Jahrgang

1942, erlernte das Metier in

den 1970er Jahren bei dem re-
nommierten Fotografen Dr.
Rolf Kraus in Stuttgart, der
engste Verbindungen zur
Kunstszene hatte. 1968 ging
sie nach Kanada, wo sie in ei-
nem Kinderkrankenhaus in
Toronto als Fotografin im me-
dizinischen Bereich arbeitete.
1971 kehrte sie zurück und ar-
beitete in Stuttgart im Fotostu-
dio des Motorpresseverlags,
wo es vor allem um Fahrzeuge
ging. Nach der Meisterprüfung
in Frankfurt gründete sie 1987
das Fotostudio Münzenberg.
2012 begann sie, künstlerisch
zu arbeiten. 2013 gab es die
erste Vernissage (Von der ana-
logen zur digitalen Fotografie)
bei der PHV Gießen. Vor neun
Jahren lernte sie als Patientin

die Hämatologie kennen und
hatte die Idee, Kunst in die
Räume zu bringen, was sie
nun umsetzt.
Nach der Begrüßung durch

Klinikleiter Prof. Mathias
Rummel führte die Klinikbe-
auftragte für Kunst, die Kunst-
historikerin Dr. Susanne Ließe-
gang, in das Werk ein. Ritter-
Zahony begann ab 2010, ihre
Fotos am Rechner in maleri-
scher Technik nachzubearbei-
ten. »Meine Vorbilder waren
Warhol, Dali, Miró und Hun-
dertwasser – diese Farben«
schwärmt die Fotografin. Wie
Ließegang erläutert, »wurden
früh sowohl ein präzises tech-
nisches Können als auch ein
ästhetischer, an der Wirkung
eines Bildes orientierter Blick

zum selbstverständlichen
Maßstab ihrer fotografischen
Arbeit. Stilllebenhaft die Din-
ge in ihrer eigenen Strahlkraft
zu inszenieren und die geziel-
te Darstellung von Bewegung
als Moment eines ausdrucks-
starken Fotos flossen in ihrer
langjährigen Berufserfahrung
zusammen.« Die Bewegung im
Bild sei mit der Zeit immer
leichter geworden.
Schon der präsentierte klei-

ne Ausschnitt aus ihrem Schaf-
fen belegt die Vielseitigkeit
der Künstlerin. Ob es der spie-
lerische Umgang mit bemalten
Tischtennisbällen ist oder die
Verfremdung von Federn –
was Birgit von Ritter-Zahony
in die Hand nimmt, wandelt
seine Erscheinungsform in ei-

ne andere, malerische Exis-
tenz. Ihre Federbilder sind ge-
prägt von einer geradezu ma-
gischen Ausgeglichenheit der
Bewegung, die etwas Tänzeri-
sches hat. Zugleich schafft sie
eine beeindruckende Detailfül-
le und Umwidmung der Struk-
turen. Im Ergebnis erinnert
nichts mehr an die Ausgangs-
lage – es sind Gemälde ent-
standen, die mehrfach durch
intensive räumliche Wirkun-
gen herausragen, ihre Detail-
fülle regt an zu intensiver Be-
schäftigung: eine herausragen-
de Schau.

Die Ausstellung ist zu sehen im
Uniklinikum Gießen, Klinikstr. 33,
Ebene 0, Medizinische Klinik IV Ta-
gesklinik, Hämatologie.

Birgit von Ritter-Zahony und ihre Arbeiten unter dem Titel »Federleicht«. Foto: Schultz

Zwischen Melancholie und Lebensfreude
Ausstellung mit Malerei der Gießenerin Pauline Schulte in der Sparkassen-Zentrale

Gießen (hsch). Die Sparkassen-
zentrale in der Johannesstraße
zeigt in ihrer aktuellen Kunst-
ausstellung Werke der jungen
Gießener Malerin Pauline
Schulte. Die Schau mit dem Ti-
tel »Unmasked«, ihre erste öf-
fentliche Präsentation, zeigt
expressive farb- und formstar-
ke Arbeiten, die einen düste-
ren, morbiden Hauch von Hei-
terkeit besitzen.
»Mit dieser Schau möchten

wir allen Interessierten die
Möglichkeit geben, einzutau-
chen in die doch recht außer-
gewöhnliche Welt von Pauline
Schulte,« sagte Sparkassen-Vor-
stand Ilona Roth in ihrer Be-
grüßung. Die in Wettenberg/
Krofdorf aufgewachsene
Künstlerin, Jahrgang 1996,
machte 2021 auf dem zweiten
Bildungsweg Abitur und stu-
diert aktuell Kindheitspädago-
gik. Sie arbeitet als pädagogi-
sche Fachkraft in einer Kinder-
krippe und für ein Gießener
Unternehmen im Social-Me-
dia-Bereich. Doch ihr Ziel ist
fest umrissen: »Ich will zur
Kunst«, sagt sie auf die Frage
nach ihren Plänen.
Betrachtet man ihre Arbei-

ten, lässt sich das leicht nach-
vollziehen. Die Bilder strahlen
eine intensive Energie aus. Zu

sehen sind eine Fülle von Sym-
bolen wie menschliche Schä-
del, Gerippe, Kreuze und
leicht abstrahierte Tierbilder.
Eingestreut sind Textelemen-
te, Hinweise und Ausrufe (»I
want to believe«, »I don’t trust
humans«). Von Duktus und In-
halt her sind Popart- und Co-
mic-Elemente ebenso zu fin-
den, wie Reminiszenzen an

die Science-Fiction. Inhaltlich
fällt die Gleichzeitigkeit von
Dur und Moll auf, von Melan-
cholie und Lebensfreude.
Die Ausstellung lässt sich als

künstlerischer Querschnitt ei-
ner jungen Frau verstehen, die
im Wirbel von Medienrau-
schen, Kunsterfahrungen, Um-
weltgeschehen und Zukunfts-
angst ihren eigenen Ausdruck

sucht. Die in Mischtechnik ge-
fertigten Bilder zeigen einen
expressiven Kanon, der immer
wieder variiert wird. Ab und
zu verlässt Schulte auch ihren
Duktus und arbeitet inhaltlich
und formal abstrahierend und
ohne Symbol- oder Textele-
mente.
So ist hier eine erfrischende,

individuelle und originelle

Schau zu entdecken, die unge-
zwungen eigene Denkanstöße
formuliert.

Die Ausstellung läuft bis zum
18. August in der Zentrale der
Sparkasse (Johannesstraße). Die
Arbeiten sind auch online zu be-
sichtigen:Kunstmatrix.com/de/
sparkasse-giessen oder www.pauli-
neschulte.de.

Mit Vorliebe für Pop Art: die Gießenerin Pauline Schulte. Foto: Schultz


